Auferstehung
Int(r)oxikation

Ich gestehe, ich habe einen Fehler gemacht: Ende letzten Jahres schrieb ich einen Artikel zum Thema Weihnachten. Offensichtlich hat selbiger auch einigen Lesern gefallen, was den Herausgeber dieses Heftes auf ein neues, nahe liegendes Thema brachte: „Bald ist Ostern. Schreib doch mal was über Auferstehung…“ „Oh Gott!“, war mein erster Gedanke. Nicht etwa, weil ich besonders gläubig wäre, sondern da mir sofort bewusst war, welch Arbeit auf mich zukommt. Und ich hatte sofort auch keine Lust, mir diese Arbeit zu machen. Denn um über Auferstehung zu dozieren, sollte man wenigstens mal die Bibel gelesen haben. Das ist eindeutig etwas zu viel verlangt. Das christliche Krebsgelaber im „Buch der Bücher“ kann ich nicht ertragen. Zitat gefällig? „Danach zog Jesus umher in Galiläa, denn er wollte nicht in Judäa herumziehen, weil ihm die Juden nach dem Leben trachteten. Es war aber nahe das Laubhüttenfest der Juden. Da sprachen seine Brüder zu ihm: Mach dich auf von hier und gehe nach Judäa, damit auch deine Jünger die Werke sehen, die du tust.“ (Joh. 7, 1-2) Nicht grad hohe Literatur, für jemanden, der eingangs des 21. Jahrhunderts lebt und mit perfekter Infiltration aufgewachsen ist. Also hab ich mir ein paar andere Bücher besorgt, um über die Vorstellungen der Auferstehung zu lesen. Erstes Fazit: Eigentlich ist das Thema für einen Laien nicht zu bewältigen, zumindest nicht in der Kürze der Zeit. Ob ich mich allerdings weiter mit diesem Komplex beschäftigen werde, möchte ich stark bezweifeln, da ich nicht an Auferstehung glaube. Ist mir Wurst, egal, geht mir am Arsch vorbei, interessiert mich nicht, ist irrelevant, egal, nada importante…
Am Anfang war … am Ende ist?
Sei es drum! Beginnen wir also ganz vorn. Wenn man auferstehen will, muss man zuförderst erst einmal tot sein. Das bringt uns zu der Frage – wann ist mensch tot und was passiert nach dem Exitus. Während erste Frage noch relativ leicht zu beantworten ist, lässt Frage zwei viele mögliche Antworten zu. Definieren wir aber erst einmal den medizinischen Tod: Der Tod ist das Aufhören der Lebensfunktionen als in Etappen ablaufender biologischer Vorgang. Als „klinischer Tod“ gilt der Herz- und Atemstillstand mit grundsätzlicher Möglichkeit zur Wiederbelebung innerhalb der ersten drei Minuten. Als „biologischer Tod“ wird der Organtod des Hirns (Hirntod) bezeichnet. Zu diesem Zeitpunkt sind jedoch noch nicht alle Zellen in unserem Körper abgestorben. Die Pupillen reagieren auf bestimmte Pharmaka noch ca. 11 Stunden, die Schweißdrüsen auf Adrenalin (s.c.) bis zu 30 Stunden post mortem, die Herztätigkeit dauert bis ca. 30 Minuten an und die Gerinnungsfähigkeit des Blutes bis zu 12 Stunden. Die Lebensfunktionen können künstlich noch eine ganze Weile aufrechterhalten werden, nach dem Hirntod ist eine Wiederbelebung jedoch nicht mehr möglich.
(nach „Roche Lexikon Medizin“)
Das ist also unstreitbar der Tod unseres Körpers, der äußeren Hülle oder wie immer man das nennen will. Für manche ist hier schon Schluss, weil sie nicht an die Seele oder ähnlich geartete Konstruktionen glauben. Für diese Zeitgenossen findet Auferstehung nur im größeren Rahmen, z.B. als Auferstehung einer Nation oder eines Gedanken statt. Das hat seine Vor- und Nachteile. Besonders mit der nationalen Auferstehung habe ich so meine Probleme (s. 33-45). Ein Gedanke, eine revolutionäre Idee kann wieder auferstehen, nachdem er,sie,es gestorben, verschwunden war. So sind z.B. gegen Ende des WKII (wie die Amis so gerne sagen), die „Werwölfe“ wieder auferstanden, eine Art Nazipartisanen, die hauptsächlich mit Sabotage und Mord von sich Reden machten. Ursprünglich kommen die Werwölfe (jetzt mal jenseits ihrer mythologischen Bedeutung, auf die sie sich freilich beziehen) aus der Zeit des 30-jährigen Krieges (1618-1648). Es gibt zu dem Thema ein sehr schönes gleichnamiges Buch von Hermann Löns, dem Heidedichter. Darin beschreibt er die Situation der Bauern im Dreißigjährigen Krieg. Kurz zusammengefasst, läst sich konstatieren, dass die Bauern während der 30 Jahre zum Spielball der durch die Lande ziehenden Armeen aus ganz Europa werden. Sie kommen, requirieren, stehlen, vergewaltigen, brennen, morden usw.usf. Nach einiger Zeit ist es völlig egal, wer denn da vor den Toren steht. Dazu kommen später die Marodeure, ehemalige Söldner aus aller Herren Länder, die plündern, morden, raubschatzend usw.usf. durch die Lande ziehen und sich wieder bei den Bauern bedienen. Als letzte Welle der Heimsuchung folgen die anderen Bauern, die schon geplündert wurden, deren Höfe verbrannt, Kinder verschleppt, Frauen vergewaltigt usw.usf. Da solch Stress auf keine Kuhhaut geht und auch nicht gut für den Teint des Melkers ist, entschließen sich die Bauern, sich in die Wälder zurückzuziehen und sich ab sofort nichts mehr gefallen zu lassen. Sie verstecken sich und bauen Werburgen und töten jeden, der in den Wald kommt: Soldaten, Marodeure, Bauern. Zur Abschreckung platzieren sie an den Wegen Galgenvögel. Ist der Gegner militärisch zu stark, gehen sie ihm aus dem Weg. Auf diese Weise überleben sie die katastrophale Zeit. Das Zeichen der Werwölfe ist die Wolfsangel, eine Rune, die aussieht wie ein großes N, das in der Mitte durchgestrichen ist. Dummerweise haben die Nazi-Werwölfe, die sicher gern genauso erfolgreich wie ihre Namensgeber gewesen wären, letztendlich aber nur eine Handvoll von Idioten waren, die fünf nach 12 immer noch an den Führer glaubten, dieses Logo auch verwendet. Womit ich sicher nicht erklären muss, warum die Rune in Deutschland verboten ist…    
Kommen wir aber zum eigentlichen Thema, der Auferstehung zurück. Wir fragen uns: „Was passiert nun aber nach dem Tod?“ Eine sehr gefährliche Frage, führt sie uns doch auf direktem Wege ins Reich der Spekulationen und Religionen. Mit Sicherheit kann diese Frage niemand beantworten. Es gibt zwar eine Reihe so genannter „Nah-Todes-Erfahrungen“, also Erlebnisse, bei denen Menschen gerade noch einmal von der Schippe gesprungen sind, aber wirklich Auskunft über das Danach können auch die Rückkehrer oder wenn man so will „Auferstandenen“ nicht geben. Trotzdem lohnt ein Blick auf die Berichte der Betroffenen. Die Erlebnisse gleichen sich trotz aller religiösen, kulturellen oder Bildungsunterschiede. Die So-gut-wie-Toten „treten aus ihrem Körper heraus“, schweben sozusagen über der ganzen Szenerie. Dann fliegen die Reisenden ins Jenseits in einen Tunnel und bewegen sich auf ein Licht am Ende desselben zu. Ein Motiv, welches man übrigens in fast jedem Religionsinventar findet. Auf ihrem Weg zum Licht begegnen die Untoten Verwandten und Bekannten, die manchmal versuchen, sie zurückzuhalten. Das ganze Leben saust an den „Sterbenden in spe“ vorbei. Kurz bevor sie mit dem mittlerweile gleißenden Licht verschmelzen, kehren sie in ihren Körper zurück. Manchmal variiert der Ablauf der Vorgänge, ein Teil der Betroffenen empfindet Angst, der andere tiefste Harmonie. Identisch ist jedoch die Tatsache, dass fast alle Nah-Todes-Erfahrenen dieses Erlebnis als einschneidend bezeichnen und häufig ihr ganzes Leben nach dieser Erschütterung umstellen. (Wer sich näher mit dem Thema beschäftigen will, dem seien die Autoren  Elisabeth Kübler-Ross und Raymond A. Moody empfohlen.) 

Neben dieser Gruppe, meist dank medizinischer Eingriffe ins Leben zurück Geholter, gibt es noch eine weitere Gruppe Wiederkehrer: die Scheintoten. Dabei handelt es sich um Menschen, die aufgrund eines Schocks, einer Krankheit oder bei ähnlichen Gelegenheiten ihre Lebensfunktionen (Atmung, Herzschlag, Pupillenreaktion) soweit heruntergefahren haben, dass diese mit herkömmlichen Methoden (z.B. Erfühlen des Pulses) nicht mehr feststellbar sind. Erst nach Stunden oder gar Tagen erwachen diese Armen wieder, um dann festzustellen, dass sie im Dunkeln liegen und der Deckel über ihnen sich nicht öffnen lässt. Kleiner Scherz am Rande! Bis zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts, aber auch noch heute, hatten und haben Menschen Angst davor, lebendig begraben zu werden. Aufgrund der modernen medizinischen Methoden besteht diese Gefahr jedoch praktisch nicht mehr. Da die Lebensfunktionen wären des Scheintotes, wenn auch schwach, noch im Gange sind, kann von einer Auferstehung nicht die Rede sein, schließlich war der Betroffene nie tot, auch wenn er das selbst vielleicht anders sieht. Das Gleiche lässt sich über Komapatienten sagen. Dass, wie beim Nah-Tod, solche Erfahrungen die Menschen grundlegend verändern können, ist unbestritten. 
Fassen wir das bisher Gesagte kurz zusammen: Wer biologisch tot ist, kehrt nach unseren bisherigen Erfahrungen nicht mehr zurück. Wer in dem ihm zugehörigen Körper „wieder“ zum Leben erwacht, war trotz entsprechender Grenzsituationen, nicht wirklich, d.h. „biologisch“ tot. 
Der Glaube versetzt Berge

Was folgt nach dem biologischen Tod? Nüchtern betrachtet der Zerfall des Körpers in seine Grundelemente – stabile chemische Verbindungen, die im weiteren Zeitverlauf neue Verbindungen eingehen. Wir werden Nahrung für die Würmer und fallen ganz normalen biochemischen Zersetzungsreaktionen anheim. Nach dem Prinzip „nichts geht verloren“ finden alle entstandenen Verbindungen, Moleküle, Atome anderenorts neuen Anschluss, werden verdaut, verwertet und erneut ausgeschieden. 

Eine der Definitionen, die ich zum Thema Auferstehung fand, spricht von der Rückkehr des Menschen in seiner Ganzheit vom Tod ins Leben. Sollte damit die körperliche Auferstehung gemeint sein, so führt das zu wahrhaft lustigen Paradoxa. Schon Franz von Assisi beschäftigte sich mit dem Problem, wie das bei einem Kannibalen funktionieren solle, denn der besteht ja molekular aus einem Teil anderer Menschen. Das würde dazu führen, dass bei der großen Auferstehungsinventur sich mehrere Parteien um Anteile an ihrem Körper streiten müssten. Aber selbst abseits dieses Sonderfalls ist die Summe der Moleküle begrenzt und rein theoretisch kann es durchaus sein, dass der Schreibende hier mit einigen Atomen aus dem Leibe des heiligen Franzes gesegnet ist. Der hätte sicher dann die größeren und älteren Rechte auf die Korpuskeln, womit sich meine eigene Auferstehung deutlich schwieriger gestalten dürfte. Genug aber mit dem Unsinn. Selbst einem gläubigen Christen dürfte eine originalgetreue leibliche Auferstehung als unwahrscheinlich erscheinen, schon allein deshalb, weil im Laufe unseres Erdendaseins, eine Menge an Atomen, Molekülen und Verbindungen durch uns „hindurchwandert“. 

Es muss also eine andere Voraussetzung geben, die eine Auferstehung möglich macht und das ist die Existenz einer nicht an den Körper gebundenen Essenz, die wir hier der Einfachheit halber Seele nennen wollen. Gerade weil diese Essenz nicht an den Körper gebunden ist, gestaltet sich ihr Nachweis äußerst schwer. Irgendwo habe ich mal gelesen oder gehört, dass Untersuchungen an „Frischverstorbenen“ einen Gewichtsunterschied von wenigen Gramm im Vergleich vorher-nachher ergaben. Diese Differenz entspräche dem Gewicht der entfleuchenden Seele. Ob das stimmt, kann ich nicht sagen, aber eigentlich ist es auch nicht relevant. Christen (mein Wissen über die anderen Religionen reicht für eine globale Aussage nicht aus) glauben an die Seele als „göttlicher Funke“ der jedem Menschen innewohnt. Nach dem Tode tritt die Seele vor ihren Schöpfer und wird gewogen, soll heißen die Taten des Menschen auf Erden, die guten wie die schlechten, werden gegeneinander aufgewogen. Wer böse war, muss in den Keller, die guten kommen ins Paradies. Die endgültige Belohnung, die Auferstehung von den Toten, muss bis zum Tag des Jüngsten Gerichts warten. Dann gibt es eine Nachverhandlung, das Buch des Lebens wird aufgeschlagen und die Guten erhalten das ewige Leben, während die Bösen immerdar in der Hölle schmoren. 
Je nach Entwicklung der Entwicklung der Welt kann es bis zum Letzten Tag noch ein Weilchen dauern oder eben nicht. Da die Menschen als solche eher ungeduldig sind, hat der Herr in seiner umfassenden Weisheit und vielleicht auch zur eigenen Vergewisserung, einen Auferstehungs-Testlauf durchgeführt: Jesus. Selbiger ist also auferstanden, um uns den Weg zu weisen. Mag ja durchaus sein. Vielleicht war er auch nur scheintot und ist nach drei Tagen aufgewacht. In etwa so:
Er kam langsam zu sich. Das einzige, was er spüren konnte war Schmerz. Wo und was ihm weh tat, wusste er nicht. Bevor er überhaupt auf diesen Gedanken kommen konnte, dauerte es geschlagene drei Stunden von der „Wiederbewußtwerdung“ an gezählt. „Scheiße“, dacht Jesus. Was soll der Mist? Mir tut einfach alles weh. Ich habe drei Tage in der glühenden Hitze an einigen Nägeln an einem beschissenen hölzernen Kreuz gehangen. Mit Nägeln durch die Handflächen und die Fußgelenke. Unter mir ein kleines Brettchen, damit ich nicht abklappe und alles auch schön mitbekomme. Sehr perfide Technik, das! Und dann hat mir noch so ein Penner eine Lanze in die Seite gejagt. Das war das letzte, was ich mitbekommen hab, zwischen zwei langen Phasen Dunkelheit. Jetzt lieg ich hier… Ja, wo eigentlich? Jesus schlug endlich die Augen auf und wurde gleichzeitig der sanften Düfte gewahr, die ihn umgaben. Er wickelt sich mühsam aus seinem Leinentuch und sieht sich auf dem Boden einer kleinen Höhle sitzend, die jetzt penetrant nach Myrrhe riecht. Sein Körper klebt von Aloe, aber die Wunden sehen verdammt noch mal gut aus. Er kann schon beim dritten Versuch gehen, ohne sofort wieder hinzustürzen. Er sieht einen schmalen Spalt Licht und ertastet den Stein, der vor den Eingang der Grabstätte geschoben worden ist. Er schiebt ihn mühsam beiseite und findet sich in einem Garten wieder. Glücklich der Gruft entronnen geniest er noch völlig benommen, ein Weilchen den langsamen Einbruch der Nacht. Wie Jesus da so auf einem Stein unter einer Akazie sitzt, drängen sich die Erlebnisse der letzten Wochen und Monate in seine Erinnerungen. Er fragt sich ernsthaft, wie er es in so kurzer Zeit vom Guru mit eigenen Jüngern, 12 an der Zahl, und eigentlich wusste er sofort, dass er sich auf Paulus und Judas und eigentlich alle bis auf Johannes, nicht verlassen konnte, ans Kreuz gelangt ist, genagelt wurde. Au, ihm tut sein rechter Fuß wieder weh… Er denkt kurz nach, und beschließt dann, sich umgehend zu verpissen, bevor der ganze Mist von vorne beginnt. Jesus kommt nicht allzu weit, bevor ihm Mama Maria über den Weg läuft. Er kann sich hinter einem Baum verstecken und sieht sie ins offene Grab stürzen und schreiend wieder hinaus rennen. Nix wie weg, denkt Jesus, aber er muss zugeben, dass er noch nicht wieder ganz auf dem Damm ist und nicht wirklich schnell vorwärts kommt. Von weiten hört er schon die schreiende Maria und sieht ihr Simon Petrus und Johannes nachfolgen. Er versteckt sich wieder hinter einem Busch und betrachtet die ganze Szene mit einigem Abstand. Aus dem Geschrei hört er heraus, dass die drei fest davon überzeugt sind, dass er wieder auferstanden sei. „Mist“, denkt er, so krieg ich die Spinner niemals los. Als er die greinende Maria betrachtet, kommt ihm eine Idee. Er gibt sich zu erkennen und sagt zu ihr, als sie ihm um den Hals fallen will, einer spontanen Idee folgend: „Rühre mich nicht an! denn ich bin noch nicht aufgefahren zum Vater. Geh aber hin zu meinen Brüdern und sage ihnen: Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem Gott.“ (Joh. 20, 17). Maria hat natürlich nichts Besseres zu tun, als zu den Jüngern zu rennen und die Story weiterzuerzählen. Die ehemaligen Groupies beschließen, dass die Idee ausbaufähig ist und gründen auf dem Mythos von der Auferstehung eine neue Religion. 
Da die Menschen vor 2000 Jahren noch nicht über die Segnungen der modernen Kommunikationsindustrie verfügten, und es Papier und Stift noch nicht in jedem Laden gab, geben sie die Geschichte von Jesus mündlich weiter. Mancher Erzähler erfindet etwas hinzu, andere lassen etwas weg.  Einige Jahre später kommen ein paar findige Marketingstrategen auf die Idee, die Sache mit Jesus niederzuschreiben und das Ganze noch später in einem hübschen Buch zusammenzufaseln. Da sie nicht in alle Fakten des Geschehens eingeweiht sind, erfinden sie wiederum einiges und lassen anderes, was den flow stört, einfach weg. Erwartungsgemäß entwickelt sich die vertrackte Geschichte um das Verschwinden von Jesus und seine angebliche Auferstehung zu einem Renner auf dem Eso-Buchmarkt und verbreitet sich rasch im so genannten Abendland, wo sie noch immer ihr Unwesen treibt. Der Rest ist bekannt. Und wenn Jesus nicht gestorben ist, so lebt er halt noch heute. 
PS: Lieber Leser, habe ich deine religiösen Gefühle verletzt? Tut mir leid. Dann musst Du halt in der Bibel lesen. 

PAGE  
2

